PAGE  
2

                                                                  Clemens Glade
                                                                     Mutterliebe

                                                                   Kriminalroman

                                                   MATTEI Medien GmbH Köln 2005

Der Verfasser des Kriminalromans Hillu und Paul – Mutterliebe widmet sein Buch allen Arten Müttern, weiblichen wie männlichen, von der Überich - Mutter bis zur Rabenmutter.
Genauso vielschichtig, wie er das Wort Mutter in der Widmung verwendet, benutzt er den Begriff Mutterliebe im Roman: in traditionellem Verständnis, ironisch, satirisch, fordernd, bevormundend, zum Werbeträger verkommen als Bezeichnung eines Molkereiproduktes.

Hillu, Journalistin bei einer seriösen Berliner Zeitung, und Paul, schwulem Werbefachmann, gelingt die Aufklärung einer Serienmordreihe mit 5 Toten, wobei sie selbst fast das sechste und siebente Opfer geworden wären.

Die Berliner und Hamburger Kriminalpolizei ist hilfreich, indem sie den beiden Protagonisten und ihren Unterstützern wirksam zu Hilfe kommt und schließlich das weibliche Mördertrio festnimmt, leistet für die inhaltliche Aufklärung der Verbrechen aber wenig.

Glade lässt fast kein zeitgenössisches Thema aus: Männliche und weibliche Homosexualität, Transsexualismus, Drogenabhängigkeit, Rechtsradikalismus, Nazismus und Neonazismus, abweichende Sexualität in Politik und Sensationspresse, Erpressung, Lederfetischismus, rechte und linke Skins, Werbestrategien, die Integration von Immigranten, die Gourmetwelle. Nur Aids spielt keine Rolle.
Handlungsorte sind Berlin und Hamburg.

Der Versuch der Gloria von Held – Schmidtkowski, mit ihrem Outing als Lesbe vor dem Landes-CDU-Parteitag regierende Bürgermeisterin von Berlin zu werden – insbesondere auch der leitmotivisch verwendete Satz  Ich bin lesbisch und das ist auch gut so – assoziiert allzu deutlich das Vorgehen des schwulen Stadtoberhauptes Wowereit.

Und der CDU-Bürgermeisterkandidat in Hamburg mit seiner Vorliebe für junge Männer heißt Carl Friedrich von Plust. Dabei nicht an Ole von Beust zu denken, fällt  schwer – und das ist vom Verfasser beabsichtigt.
Zu entschlüsseln ist die Berliner Zeitung, für die Hillu tätig ist (Der Tagesspiegel), das bekannte Hamburger Schwulen-Café Gnosa wird expressis verbis genannt. Die Abhängigkeit vieler Männer von ihren Müttern ist Thema zahlreicher Presseveröffentlichungen.
Handlungsschwerpunkt ist eine rechtsradikale Verschwörung nicht nur gegen den deutschen  Staat, sondern im Weltmaßstab. Geleitet wird sie von der Ehefrau Heinrich Himmlers und Hitlerverehrerin  Heidi Hagedorn (Initialen HH, in Zahlen ausgedrückt: 88). Involviert sind in diese Verschwörung zahlreiche Kulturschaffende, Politiker und Wirtschaftsleute sowie Nazi-Skins, deren konspiratorisches Treffen in Berlin-Hohenschönhausen Heidi Hagedorn leitet. Aus Mutterliebe veranlasst sie die Ermordung von Personen, die ihren drei Söhnen geschadet haben oder die ihnen schaden könnten. Die Mordmethoden variieren (Erschießen, Vergiften, durch einen Verkehrsunfall umbringen). Am Ende richtet sich ihre Tötungslust gegen zwei ihrer Söhne, die sie als eigene Kinder abschreibt – gegen den Bürgermeisterkandidaten von Plust, der als Schwuler Abschaum geworden sei, und – als Absicht, die sie nicht mehr umsetzen kann, weil Paul und Hillu ihr in die Arme gefallen sind – gegen den Sohn Heinrich, der sich nach einer Geschlechtsumwandlung Eva-Maria Füller nennt und gerade als großartige Köchin zusammen mit der Restaurantchefin  ausgezeichnet worden ist. 
Erzählt wird kleinschrittig, in ständig wechselnden Szenen von wenigen Zeilen bis zu maximal zwei Seiten Länge. Das Mobiltelefon ist dabei das wichtigste Kommunikationsmedium.

